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d.oD Amtl . Nachrichten.
Die Fettkarten über Milchabgabe pro

5uni sind von den Milchverkäufern umgehend
abzuliefern.

Samberg, den 14. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
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U weW im WAkiWmnil.
Berlin, 14. Juli . Amtlich. Eine Sonder¬

ausgabe des „Reichsanzeigers" veröffentlicht
olgende Bekanntmachung: Seine Majestät

der Kaiser und König haben allergnädigst ge-
mht, dem Reichskanzler, Präsidenten des
Stsatsministeriums und Minister der Aus¬
wärtigen AngelegenheitenDr . von Beth¬
mann - Hollweg  die nachgesuchte Entlas-
ung aus seinen Ämtern unter Verleihung des
Sterns der Großkomture des königlichen Haus-
srdens von Hohenzollern zu erteilen und den
Unterstaatssekretär, Wirklichen Geheimen Rat
Dr. Michaelis  zum Reichskanzler, Präsi¬
denten des Staatsministeriums und Minister
der Auswätigen Angelegenheiten zu ernennen.
Ferner wird folgendes Handschreiben Seiner
Majestät des Kaisers und Königs bekannt-
gegeben:

Mein lieber von Bethmann-Hollweg!
Mit schwerem Herzen habe Ich Mich ent-
sssen, Ihrer Bitte um Enthebung von Ih¬

ren Ämtern als Reichskanzler, Präsident des
Staatsministeriums und Minister der Auswär¬
tigen Angelegenheitendurch Erlaß vom heuti¬
gen Tage zu entsprechen. Acht volle Jahre
haben Sie diese verantwortungsvollen hohen
lmter des Reichs- und Staatsdienstes in vor¬
bildlicher Treue geführt und Ihre hervorra¬
gende Kraft und Persönlichkeit in den Dienst
M Kaiser und Reich König und Vaterland
gestellt. Gerade in der schwersten Zeit, die je
ws den deutschen Landen und Völkern ge¬
lastet hat, in der es sich um Entschließungen
«on entscheidender Bedeutung für das Beste¬
hen und die Zukunft des Vaterlandes han-
belte, haben Sie Mir mit Rat und Tat uner¬
müdlich zur Seite gestanden. Ihnen für alle
We treuen Dienste meinen innigsten Dank
Msagen ist Mir ein Herzensbedürfnis . Als
wsteres Zeichen Meiner Dankbarkeit und be-
Nberen Wertschätzung verleihe ich Ihnen den
blern der Großkomture meines Hausordens
«an Hohenzollern dessen Abzeichen Ihnen hier¬
an zugeht. Mit wärmsten Segenswünschen
Verbleibe Ich Ihr Ihnen stets wohlgeneigter
dankbarer Kaiser und König Wilhelm. I . tt.

Berlin, den 14. Juli 1917.
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Amtliche Tagesberichte.
J- ! ■B. Großes Hauptquartier. 14. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
» An der Küste setzte gegen abend starkes
Jm?  gegen unsere neuen Stellungen ein.
Mts hei Lombartzydevorbrechende englische
Misse brachen verlustreich in unserer Ab-
TchrNirkung zusammen. Auch östlich und
Mltlich von Ppern , sowie in einigen Ad¬

der Artoisfront war der Artillerie-
lebhaft. Bei Vorfeldgefechten nord-

. auch von St . Quentin wurde eine Anzahl
Müder und Franzosen gefangen eingebracht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Mschen Soissons und Reims nahm die

W "ätigk«it zu. In der westlichen Eham-
bii» ^ auf dem linken Maas -Ufer blieb

Artilleriekampf bis zum Einbruch der
Mn i it stark. Erkundungsvorstöße der
^ief»° en ,® uri5en  an mehreren Stellen abge-
ty, 2.- . südlich des Bois-Soulains , nördlich
i,, «E>>ns, setzten sich unsere Sturmtrupps in

ij l'B französischer Grabenstücke und hiel-
“ gegen mehrere Gegenangriffe. Süd-
i, 5omme-Py vereitelte unser Feuer

vorbereitenden feindlichen Vorstoß,
«salde von Avolourt wurden von unseren
^rern Befangene gemacht,

z Heeresgruppe Herzog Albrecht.
^ *er Lothringer-Ebene waren die Artil¬

lerien tätiger als sonst. Am Westhang der
mittleren Vogesen verliefen einige Erkundun¬
dungen erfolgreich.

Einundzwanzig feindliche Flieger und ein
Fesselballon wurden gestern in Luftkämpsen
und durch Abwehrfeuer zum Absturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Dünaburg und Smorgon hält die rege

Gefechtstätigkeit an. In Ostgalizien war das
Feuer nur im Abschnitt von Brzezany lebhaft.
Starker Regen beeinträchtigte auch südlich des
Dnjestr die Kampfhandlungen. Dort kam es
nur südlich von Kalusz zu örtlichen Zusam¬
menstößen. Bei den übrigen Armeen und an der

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 15. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern erreichte der Artilleriekampf

an der Küste sowie zwischen Voesinghe und
Wytschaete große Heftigkeit ; er dauerte bei
Ppern auch nachts an. Bei Lens und auf
beiden Scarpe-Ufern war zeitweilig das Feuer
stark. Englische Kompagnien, die bei Gav-
relle, östlich von Eroisilles und bei Bullecourt
vorstießen, wurden durch Gegenstoß zurück¬
geworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Am Chemin des Dames wurden dem

Feinde durch Angriff wichtige Stellungen süd¬
östlich von Courtecon entrissen. Rach zusam¬
mengefaßter Wirkung von Artillerie und Mi¬
nenwerfern stürmten Teile des Infanterie -Re¬
giments „Generalfeldmarschall von Hindenburg"
und anderer ostpreußischer Regimenter sowie
des Sturmbataillons Nr. 7 die französische
Stellung in 1500 Meter Breite und 300 Me¬
ter Tiefe. Der Gegner leistete erbitterten
Widerstand, sodaß es zu hartnäckigen Nah¬
kämpfen kam. Die Sturmziele wurden über¬
all erreicht und gegen drei starke Gegenan¬
griffe gehalten. Die blutigen Verluste der
Franzosen llnd schwer; bisher sind über 350
Gefangene eingebracht worden. Die beträcht¬
liche Beute ist noch nicht gezählt. In der
Westchampagne hat nach viertägigem schwer¬
sten Feuer gestern 9 Uhr abends der franzö¬
sische Angriff gegen unsere Stellungen von süd¬
lich Nauroy bis südöstlich Moronvilliers ein¬
gesetzt. Der Ansturm der starken feindlichen
Kräfte wurde dank der tapferen Hartung un¬
serer Infanterie und der gesteigerten Abwehr
und Gegenwirkung der Artillerie im wesent¬
lichen abgeschlagen. Am Hochberg und Pöhl-
berg entstanden nach Abweisen des ersten An¬
sturmes durch erneuten Angriff des Gegners
örtliche Einbruchsstellen, an denen am Mor¬
gen noch gekämpft wurde. Auch auf dem
linken Maasufer griffen die Franzosen nach
Trommelfeuer an der Höhe 304 an. An ei¬
ner Stelle gelang es dem Feinde, un,ere Grä-
den zu erreichen; seine Sturmwellen brachen
in unserem Dernichtungs- und Sperrfeuer zu¬
sammen. Im Grunde von Bacherauoille, am
Ostufer der Maas , hielt unsere Artilleriewir¬
kung einen sich vorbereitenden Angriff nieder.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine größeren Kampfhandlungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leapold »on Bayern:
Trotz ungünstiger Witterung war die Be-

sechtstätigkeit an der Düna und bei Smorgon
lebhaft. In Ostgalizien erreichte das Feuer
nur in begrenzten Abschnitten größere Stärk«.
Südlich des Dnjestr griffen die Russen ober-
halb von Kalusz an mehreren Stellen an;
sie wurden überall abgewiesem

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

ist mehrfach eine Steigerung des ffieuers merkbar.
Mazedonische Front

Die Lage ist unverändert.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 15. Juli , abends. (WTB . Amtlich.)
Im Westen sind morgens feindliche An¬

griffe bei Lombardtzyde und südlich von Cour¬
tecon gescheitert. In der Champagne sind
kleine Grabenstücke in der Hand der Fran¬
zosen geblieben.

Im Osten bei Regenwetter nichts wesentliches.

We MeMim Wlsttetim.
Unter der Ueberfchrift „Eine sen¬

sationelle Aufklärung"  veröffent¬
licht der in München erscheinende „Bay¬
rische Kurier ", eines der bedeutendsten
Zentrumsblätter Bayerns , folgendes:

Von zuverlässiger Seite geht uns eine
Mitteilung zu, die eine ebenso bezeichnende
als aufsehenerregende Aufklärung über die
Ursachen der Krise gibt . Exzellens von
H a r n a ck hat am 30 . Juni an seine
Nichte, die Frau Dr . Zeller,  Tochter
des Geheimrats von Thiersch in München,
einen sehr interessanten Brief geschrieben,
der über eine Unterredung , die wenige
Tage vorher Harnak mit von Bethmann-
Hollweg hatte , Kenntnis gibt . Danach
hat schon zur Zeit der Unterredung der
Kanzler von den sich überstürzenden Er¬
eignissen gewußt und sie selbst vorbereitet.
Nach der Mitteilung Harnaks erzählte ihm
Herr von Bethmann -Hollweg bereits da¬
mals , er stünde den Leuten wie Scheide¬
mann , David und Heine am nächsten, könne
sich aber von dem Einfluß der Konserva¬
tiven noch nicht freimachen . Es gelte jetzt
die sogenannten nationalen Kreise zu zer¬
splittern , um freie Hand zum Handeln zu
bekommen. Die größte Gefahr , sagte Herr
von Bethmann -Hollweg , seien die Leute,
die immer noch «n einen d e u t s ch e n
Sieg glauben.  Es könne im besten
Falle nur eine Remispartie  geben.
Harnak fügte dieser Erzählung bei, er sehe
in dem Willen zur Macht nur Sünde und
könne mit der Unterdrückung solcher Be¬
strebungen nur einverstanden sein. Nach
dem Zeitpunkt und dem Inhalt der Un¬
terhaltung zu schließen ist Herr von Be th-
m a n n - H o l l w e g der eigentliche
Drahtzieher  der jetzigen i n n e r po¬
litischen Vor  g ä n g e. Danach liegt
die Annahme nahe , daß der Angriff des
Abgeordneten Erzberger  nicht ohne
das Einverständnis des Reichskanzlers
erfolgt ist.

Kommentar überflüffig!

Lokales und vermischtes.
8 Camberg , 17. Juli . Die Ausfuhr

von Frühkartoffeln  aus dem Kreise
Limburg ohne Genehmigung des Vorsitzenden
des Kreisausfchuffes ist verboten.  Fer¬
ner verfällt die gesamte Frühkartoffelernte des
Kreises der Beschlagnahme für den Kreiskom-
munalverband. Trotzdem dürfen Kartoffeler¬

zeuger ihren eigenen Bedarf an Speisekartof-
fein und Saatkartoffeln zurückbehalten. Der
Verbrauch von Frühkartoffeln wird für den
Kartoffelerzeuger auf ein Pfund , für den
Käufer auf dreiviertel Pfund für den Tag
und Kopf festgesetzt.

8 Eisenbach, 17. Juli . Die Wieder¬
wahl  des seitherigen Bürgermeisters Herrn
Adam G a t t i n g e r 2. ist vom Kreisaus¬
schuß bestätigt worden.

* Oberbrechen. 16. Juli . Dem Fahrer
Josef Jung,  Sohn des Herrn Bäcker¬
meisters Peter Jung von hier, wurde wegen
besonderer Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz  zweiter Klasse verliehen.
Jung ist zur Zeit verwundet und befindet sich
im Lazarett zu Finsternwalde.

* Oberems . 16. Juli . In den letzten Ta¬
gen wurden in den Wohnungen des Lehrers
B. und Gastwirts S . Einbrüche verübt, wobei
den Dieben verschiedene größere Bestände von
Lebensmitteln in die Hände fielen. Von den
Einbrechern hat man bis jetzt keine Spur.

- Frankfurt , 16. Juli . Großes Aufse¬
hen erregt hier die polizeiliche Schlie¬
ßung  der Weinwirtschüft Valentin Böhm
Großer Kornmarkt 10, einer nur vom besten'
Publikum besuchten Wirtschaft. Die Gründe
dießer Schließung sind: Heimliche Scheine¬
schlachtungen, Förderung des Schleichhandels,
Abgabe von Fleischspeisen ohne Karten, Un¬
zuverlässigkeit im Handel usw. Jetzt braucht
man sich nicht zu wundern, wenn alle Welt
zu „Valentin Böhm" lies, um hier gut und
reichlich zu speisen.

* Wintergerste zur Saat für den eigenen
Betrieb. Der Präsident des Kriegsernäh¬
rungsamtes hat bestimmt, daß die Landwirte
aus der von ihnen geernteten Wintergerste
das erforderliche Saatgut für ihren eigenen
Betrieb zurückbehalten dürfen. Die Veräuße¬
rung von Saatgerste und der Handel mit
Saatgerfte bleiben dagegen nach wie vor bis
zum Erlaß der demnächst erscheinendenVer¬
ordnung über den Verkehr mit Saatgut ver¬
boten.

* Wie ein Schwanheimer einem Gemüse¬
dieb ins Gewissen redet» das zeigt in ergötz¬
licher Deutlichkeit folgendes Inserat im dor¬
tigen Lokalblatt : „Spitzbub! Der Du mir
meine jchönen Kraurköpfe, meine Dickwurz,
gelbe Rüben, Erbsen usw. gestohlen, und was
Du nicht gestohlen, herausgerissen und ruiniert
hast, Du sollst die Kr - Kränke meinst Du?
Das könnte dir so passen! Nein die Krätze
kriegen und an jedem Finger „a Poch", daß
Du Dich nicht kratzen könt'st. Wenn Du nur
„geklaut" hättest, dann wäre Dir vergeben
worden, ja geschänkt hätte ich Dir's , wenn
Du zu mir gekommen wärest, denn die Zeit
ist schwer und die Not ist groß und Felddieb¬
stähle sind an der Tagesordnung. Fangen
kann Euch Räuber unsere Feldpolizei leider
nicht alle, auch nicht, u,enn sie noch mehr
Arme wie ein Polyp hätte, denn sie ist mei¬
stens nicht da, wo ihr Füchse seid. Wie ge¬
sagt, die Not ist groß, aber - Du Naßhorn,
Du Nilroß und Pavian mußt Du mir denn
zum Überfluß auch noch das übrige Gelände
mit Deinen zwei linken Füßen, mit Deinen
Riesenfloßen Nr. 56 vom Goethedenkmal zer¬
trampeln und die Pflanzen vernichten, wie cin
Vandale ? Merk Dir eins, Erzlumpas : Das
Grundstück ist von jetzt ab Tag und Nacht
bewacht. An geeigneter Stelle liegt ein solider
schäleichener Kuüppel. Sollte Dich die Lust
wieder anwandeln eine Gastrolle bei mir zu
geben, so möcht' ich Dich mal in aller Zärt¬
lichkeit mit dem Ding ein „bissi kitzele Du
473mal Du Unflot!" Dir und Deinesgleichen
müßte man beibringen, daß eine Menge
Schweiß - ja Blutstropfen daran hängen
bis man feine mühsame Arbeit von Erfolg
gekrönt sieht. Bei solchen Subjekten hilft nur
eins : eine ausgiebige Tracht - Prügel!
Also komm bald zu . . . r . . .

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung Camberg (Raffau )



Amerikas RüFtung.
- Die Regierung der Ver . Staaten hält es
für erforderlich , in einem amtlichen Bericht zu¬
sammenzustellen und aller Welt kundzutun , was
das jüngste Mitglied der gegen die Mittelmächte
gerichteten Entente bisher an Kliegsrustung und
KriegSarbeit geleistet hat . Möglicherweise sind
es noch mehr als die amerikannche die Regie¬
rung der europäischen Ententeländer , die eine
solche Kundgebung für wünschenswert gehalten
haben . Denn nach den schweren ^ Ent¬
täuschungen der große » Offensive m Frank¬
reich muß an den Massengräbern der
beiden Westvölker eine neue Hoffnung aus)
gepflanzt werden , wenn sie nicht endlich doch
an dem Sinn und Zweck dieses Schlachten^
verzweiieln soll. - Sieben Wochen find seit
Amerikas Eintritt in den Krieg verflossen , unv
man ist drüben in dieser Zeit gewiß nicht un-
tätig gewesen . Aber es zeigt sich doch schon,
auf welchen Gebieten der amerikanische Bei¬
stand unseren Feinden von großem Nutzen sein
kann und ans »velchen anderen er voraussichtlich
niemals entscheidende Bedeutung gewinnen
wird . An der Spitze aller Maßna ^ nen steht
zweifellos die Einsührung der Wehrpflicht
in den Vereinigten Staaten . Ohne langes
Zandern hat man einen der heiligsten
'Grundsätze des nationalen Lebens ausgegeven.
Ob das lediglich mit Rücksicht auf den gegen-
wärtiqen Krieg in Europa geschah, ist allerdings
eine Frage für sich. Denn inzwischen wird auch
der breiten Öffentlichkeit in Amerika deutlicher
geworden sein, daß es zwei ganz verschiedene
Dinge sind : eine große Armee ausstellen und
ansbilden und diese Armee über den Ozean
schicken und jenseits längere Zeit hindurch unter¬
halten.

Auch hier bleibt noch die Frage , ob Herr
Wilson und seine nächsten Berater überhaupt
den Wunsch haben , das Gros ihres künftigen
Heeres außer Landes kämpfen und sich ver¬
bluten zu lassen . Was für diesen Sommer zur
Unterstützung der französisch -englischen ,zront be¬
stimmt ist, hat ja naturgemäß noch bescheidenen
Umfang . Ein paar Regimenter Pioniere , von
denen das einzelne höchstens die Stärke eines
unserer Bataillone erreichen wird , eine Division
Marinesoldaten , über deren Stärke Nachrichten
abgewartet werden müssen . Wenn diese Truppen¬
transporte unseren Tauchbooten entgangen sein
werden , sollen angeblich 200 000 Amerikaner auf
französischem Boden stehen . Es wäre interessant
zu erfahren , wie viele davon schon heute und seit
Jahren in den Reihen unserer Feinde ,kämpfen;
wir vermuten , es handelt sich um erneu recht
groben Teil jener Gesamtzahl . Ernsthaftere
Hoffnung als auf die Hilfeleistung eines wirklich
ins Gewicht fallenden amerikanischen Heeres
dürsten die VierverbandSgenerale auf den Bei-
stand amerikanischer Flieger und Flugzeuge
letzen. Aber bis die jetzt (mit amerikanischer
Großzügigkeit oder Großsprecherei ? ) m Aussicht
gestellten 3500 Apparate und 6000 Flieger ver¬
wendungsbereit an der Front stehen werden,
mag noch eine gute Zahl von Monaten ver-
gehen , und unser deutscher Flugdienst hat Zeck
genug , auch zur Abwehr dieses Gegners sich
vorzubereiten . Schon bisher war uns der Bier-
verband an materiellen Mitteln überlegen ; die
Überlegenheit der kriegerischen Leistung m der
Luft ist trotzdem unbestritten auf deutscher Seite,
und wir alle haben das Vertrauen , daß dies
auch durch das Eintreffen der , Amerikaner sich
nicht ändern wird . Was schließlich die Teil¬
nahme am Seekrieg angeht , so rühmt die
Washingtoner Negierung , daß die von ihr in
daS Tauchbootgebiet geschickten Zerstörerflottillen
„wirksam mit den Flottillen der Alliierten zu-
sammenarbeiten " . Nach den täglichen , Mel-
dungen unserer Tauchbootersolge scheint cs
allerdings , daß man auf deutscher Seite von
dieser . Wirksamkeit " der Amerikaner noch nicht
viel verspürt hat.

Dar Gebiet, auf dem die Unterstützung der
Ver . Staaten unseren Gegnern erheblichen Vor¬
teil zu bringen vermag , ist das der Kriegswirt¬
schaft und der Finanzierung des Krieges . Aller¬
dings haben die Amerikaner in dieser Beziehung
schon unter der einigermaßen zerschlissenen Flagge
ihrer Neutralität Erhebliches geleistet . Jmmerhi»

kann sowohl der finanzielle Beistand wie die
Lieferung von Nahrungsmitteln und Kriegs¬
material noch wesentlich gesteigert werden . —
immer allerdings nur in den Grenzen,
in denen unsere Tauchboote diese - lese*
rungen über den Ozean kommen / affen.
Natürlich wird es den Ver . Staaten niemals
an Geldmitteln fehlen , aber sie werden d,e,e
dem Bicrverband wohl nicht immer io billig ab-
geben können wie gegenwärtig . Die Haupt-
suche ist jedoch , daß unsere europäischen Gegner
auf diesem Wege in immer stärkere Abhängig-
keit von den Amerikanern geraten . Darüber
brauchen wir uns keine Sorgen zu machen.
Aber es ist anzunehmen , daß diese Ausucht auf
den leitenden Männern in London , Paris und
Petersburg schon heute sehr drückend lastet , und
es mag wohl der Tag kommen , an dem ihnen
diese Gefahr mit anderen Kriegsfolgen zusammen
größer erscheint als der mögliche Gewinn , den
längeres Htnausschleppen des Krieges m irgend¬
einem Falle ihnen zu bieten vermöchte.

Maichiuen herüberzufenden . die von größter
Wichtigkeit lein würden ; amerikanische Flieger
und Flugzeuge könnten das Kriegsglück auf
ihre Seite wenden . .

Hiermit hat der amerikanische Kriegsminister
ein ' unfreiwilliges und daher herrliches Ein-
ge tändnis gemacht , nämlich , daß sowohl den
Engländern und Franzosen wie auch den Ame-
rikanern in Wirklichkeit die stets behauptete
Luftüberlegenheit gar nicht so geheuer vor-
kommt ; denn was der Amerikaner hrer laut
erzählt , ist nichts anderes , als die heimlichen,
aber desto dringenderen Hilferufe der Westwinde,
die nach ihrer Behauptung längst . den Himmel
von deutscheir Fliegern rein gefegt " haben.

März 1918 die blutigste Revolution der Ach.
geschichte ausbrechen würde — und Rußi^
wäre dann so gut wie verloren . Wollen ^
etwa die Verbündeten ? In Petersburg nem
man teilweise dieser Ansicht^ zu ._ H

verschiedene Uriegsnachrichten.
Englische Plünderung Schiffbrüchiger.

Unter den jetzt in Stockholm eingelaufenen
21 schwedischen Dampfern mit rund ,30 000
Tonnen , die daS Juligeleit benutzten , ist auch
der Dampfer „Aspen " eingetroffen . ..Alpen
war am 19 . Mai gleichzeitig mit „Westerland
und „Viken " torpediert morden , weil die Eng-
läuder absichtlich die Erlaubnis zum Ausfahren
der Schiffe erst einige Tage nach dem 1. Mar,
dem Endtermin des deutscherseits bewilligten
ersten Freigeleits nach Eröffnung des unein-
geschränkten U-Boot -Krieges , erteilt hatten . Es
stellt sich jetzt heraus , daß „Aspen , die flott
geblieben und von englischer Prrserimannschaft
nach einem englischen Hasen eingebracht worden
war , von Angehörigen der groß-
britannischen Marine ausgeplün-
dert  worden ist. Die englischen Manne-
behörden mußten selbst die Änderung des
Dampfers anerkennen . Die Schändlichkeit des
Verfahrens kann durch keine Entschuldigung oder
Entschädigung wieder abgewaschen werden.

*

Kein Abwehrmittel gegen Luftangriffe.
Das englische Unterhaus hat in einer Ge-

Heimsitzung die Verteidigung des Landes gegen
Luftangriffe besprochen . Vor der Geheimsitzung
erklärte Lloyd George , daß er gewisse Tatsachen
und Zahlen mitzuteilen wünsche , daß er es
jedoch für gesährlich und unerwünscht halte,
dies zu tun . Ec könne zwar eme öffentliche
Erklärung oblegen , aber diese wurde unvoll¬
ständig sein. Im Lause der Gehelmsitzung er-
klärte dann Lloyd George noch, daß es un¬
möglich  sei , das Land vor Luft¬
angriffen vollständig sich erzu-
st e l l e n . An der Front kreuzten englische
Flieger jeden Tag über den deutschen
Linien , dort wo deutsche Luststreitkräste Irenen
und daS Abwehrgeschütz am stärksten notwendig
sei. Sie werfen Bomben auf , Posten und
Hauptquartiere herab . „Was wir tun können,
ist, den Deutschen den Besuch in England so
kostbar zu machen , daß es ihnen der Muhe
nicht mehr lohnt , herüber zu kommen . An
erster Stelle muß die Negierung dafür Sorge
tragen , daß die Armee in Frankreich mit ge-
uügend Flugzeugen ausgerüstet wird ."

*

Ein Eingeständnis.
Nach einer Meldung in der .Times ' hat

der amerikanische Kriegsstaatssekretär Baker er¬
klärt . daß nach seiner Information etwa 7 Mil-
lionen Mann an der Westfront , gegen die
Deutschen kämpfen , und daß hierher der Nach-
schub von wenigen amerikanischen Truppen,
ivenn auch moralisch bedeutungsvoll , so doch
praktisch ohne großen Wert  sei.
Dagegen könnte eine Hilfe in Form von
mehreren tausend Fliegern mit Flugzeugen den
Unterschied zwischen Sieg und Niederlage be¬
deuten . Amerika muß dazu Helsen, dag die
Verbündeten und nicht die Deutschen sich die
dauernde Luftherrschaft innerhalb emes wahres
sichern. Amerika ist, wenn es sich hinreichend
anstrengt , in der Lage , genügend Leute und

Hn 6tiglatid verkauft.
stber die Vorgänge in Rußlaud wird von

berufener russischer Seite folgendes mitgeleilt:
Die neueste und wahrscheinlich letzte Offen-

sive der russischen Soldaten ist ausschließlich
ein Produkt englischer Erpressungspolitik . Das
Herz der Russen hängt am Frieden . WaS
jetzt geschieht, ist das Schlimmste , was die
Ententemächte , an der Spitze England , an der
neuen russischen Republik verbrochen haben.
Bereits im Monat Mai hieß es , daß wir
angreifen müßten , um uns zu retten.
Alle Gefahren , die aus einem Sonder-
frieden für Rußland entstehen könnten,
wurden uns von den englischen Agenten ge¬
schildert Die Großkaufleute erhielten Briefe,
die ausdrücklich vermerkten , daß ein Sonder-
ftiede den russischen Handel Niederdrücken , die
industrielle Tätigkeit für Jahrzehnte hinaus un-
möglich machen würde , weil England und die
Ver . Staaten , Japan aber ganz besonders,
jegliche Rettungsatiion ablehnen , das heißt,
Rußland dem finanziellen und wirtschaftlichen
Zusammenbruche preisgeben würden . Man
kennt in unseren Kreisen die verzweifelte , schrei
nicht zu rettende Finanzlage Rußlands.
Daß uns eine Anleihe in den Ver . Staaten,
vermehrt durch ein englisches und japanisches
Darlehen , zur Not wieder Herstellen konnte,
daran zweifelt man im allgemeinen nicht . Doch
der Preis ist furchtbar schwer ; angreifen , viele
Tausende hinopfern , ob mit Erfolg oder ohne
Resultat — das ist ganz gleich, denn das
ruifische Volk will von Eroberungen nichts
wissen . In Petersburger Kreisen sühlt man
deutlich , daß wir durch die vorläufige Negierung
zum zweiten Male an England verlaust worden
sind . Das große Rußland ist in der Hand
seiner Verbündeten beinahe zu einem Werkzeuge
geworden ; früher war es eine führende Macht,
heute wird es wie etwa Belgien behandelt.

Die Offensive soll wahrscheinlich das letzte
Werk der heutigen Regierung sein . Man steht
zwei Möglichkeiten voraus : entweder ersteht aus
einem Zusammenbruche dieser Offensive ein
sriedensentschlossenes Regime , das , falls nötig,
unabhängig den Krieg zu beenden sucht ; oder
wir steuern bei etwaigen größeren muckäri-
schen Erfolgen einem langen Kriege zu , der,
unter den Auspizien der jetzigen Regierung , bis
rur völligen Aufreibung geführt werden soll.
Die Stimmung in russischen Volkskreiien tft , wie
erwähnt , der Offensive ungünstig . Nach emem
alten Grundsätze sieht man aber den Dingen
ru , aus denen sich letzten Endes das Gute er¬
geben soll, wenn das Böse sich selbst vernichtet
hat Die Revolution tritt in ein neues Stadium.
Mi 'litärische Erfolge werden nicht verhindern,
daß die sozialistischen Ideen eine steigende Kraft
gewinnen ; das einzige , was sich aus der aktiven
Forisetzung des Krieges für uns ergeben durste,
ist ein offener Bürgerkrieg . Mit einer steg-
reichen Armee hofft die vorläufige Regierung
dem Ansturm der Sozialisten zu trotzen . Es gilt
in Petersburger Kreiien nicht für ausgeschlossen,
daß im Falle sozialistischer Unruhen einige mit
Siegeslorbeeren geschmückte Regimenter , er¬
scheinen und den Aufstand im Blut ersticken
werden . Dauernden Nutzen bringt das nicht,
und wer die Lage in Rußland kennt , der weiß,
daß all diese Geschehnisse höchstens einen kleinen
Zeitgewinn einbringen . Angenommen , Rußland
würde den Krieg bis ins nächste Jahr sort-
etzen, die Folgen eines solchen Einschlusses

wären verhängnisvoll . Man meint , daß im

poliÄcbe Rundlcbau.
Deutschland . ■

»Der Kaiser  hat den GroßherzvM
Badischen Oberamtmann Schaible zum Der.
waltungschef für das flämische Ver.
wa l t u n g s g ebi et mit dem Sitz in Brüssel,
den Königlich Preußischen Landrat Hamei m
Verwaltungschef für das wallonische
Verwaltungsgebiet  mit dem Sitz m
Aamur , und den Königlich Preußischen Geheimen
Ober -Finanzrat Pochhammer zum Leiter der
Finanzabteilung beim Generalgouverneur in
Belgien mit dem Sitz in Brüssel ernannt.

* Der Reichskanzler ha > an den
Papst ein Telegramm  gerichtet , m dem
er seinen Dank dafür ausspricht , daß infolge
der päpstlichen Bemühungen deutsche Familien-
Väter , die in Frankreich kriegsgefangen waren,
nach der langen Gefangenschaft m der Schweiz
interniert werden konnten.

* Zur i n n e r p o l i t i s ch e n Krise  liegen
eine Unmenge einander widersprechender Nach¬
richten vor . Noch ist nicht übersehbar , wie die
Dinge (ich gestalten werden , sicher aber wird
eine Lösung im Sinne aller Beteiligten er-
folgen — Es trifft übrigens nicht zu , daß der
Abgeordnete Erzberger , ehe er im Verfassungs-
ausschuß seine Rede hielt , die die Dmge m
Fluß brachte , von Kaiser Karl m Wien in
Audienz empfangen worden sei. Alle an dieses
Gerücht geknüpften Vermutungen und Schluß¬
folgerungen sind daher unzutreffend.

Polen.
*Jn Anwesenheit der Vertreter des vor-

läufigen Staatsrates fand in Warschau die
Vereidigung der polnischen naiv-
nalen Truppen  statt . Das m Warschau
garnisonierende 3 . Infanterieregiment und Ab-
teilunqen des Legionskommandos sowie Ab¬
ordnungen von in der Provinz stehenden
Truppenteilen haben teilgenommen . An d,e
Feier schloß sich ein Parademarsch an.

Rußland.
»Der ukrainische Zentralrat in Kiew hat

eine selbständige ukrainische Repu¬
blik  proklamiert und sich als ukrainische Re-
gierung konstituiert . Vorläufig wurde je ein
ukrainischer Reichsverweser für Krieg , „ meine,
Justiz und Finanz und ein Minister des Äußern
ernannt . In einer Proklamation an die Be¬
völkerung wird mitgeteilt , daß Steuern von nun
an nur für die neue ukrainische Regierung em-
zunehmen sind. Griechenland.

»Nach einer Neutermeldung sind die eng¬
lischen und französischen Truppen nn Begrip,
das griechische Gebiet zu räumen.
Dagegen schreibt .Perseveranza , daß die Ita¬
liener EpiruS nur dann räumen würden , wenn
die Verbündeten gemeinsam beschließen sollten,
ihre Truppen vom griechischen Gebiet zuruck-
zuziehen . Man müsse nun abwarten , o
Jonnart Sonnino davon uberzeugen könne, datz
Venizelos genügende Sicherheit für die Heere s
in Albanien und Mazedonien biete.

Amerika.
»Vergeblich versuchen die russische Regie¬

rung und ihre Verbündeten den Anschein zu
erwecken , als ob mit der neuen Offensive M
Zwiespalt in Armee und Bürgerschaft erstickt fei
und das ganze Volk einmütig die Fortsetzung
des Krieges bis zum Endstege verlange . Da.
dem nicht so ist. beweist eine Kundgebung
russischer Truppenabterlungen su
den baldigen Frieden  und gegen die
Vorläufige Regierung . An der Kundgebmig
nahm u . a . das erste russische Maschinengewehr
regiment teil . Man erfährt von ' br durch °>n
Warnung des Arbeiter - und Soldatenrats M
die Soldaten , dem Aufruf Folge zu leisten, der
augeblich , um den baldigen Frieden zu erreichen.
einen Angriff gegen die kriegführenden So
im Rücken empfohlen habe » soll . - Mo w
ber berühmten © utofeit ift ba $ nicht tneit

Oie eiferne ]Not.
2] KncgSroman von G. v. B r o ckd o r f f.

(Fortsetzung .)

Sie stand lange und starrte auf den blanken
Streifen am Hintergründe , der die Grenze
»wischen dem Hafen und dem offenen Meer
bezeichnete . . ,

Fern wiegte sich ein vereinzeltes Segel
gegen einen falben Himmel , eine schmale, schwarze
Rauchsäule kräuselte sich aus dem Schornstein
irgendeines Dampfers und wehte wie ein langer
Trauerflor in der immer durchsichtiger werdenden
Luft . 'Wie  still der Hafen jetzt ist, " dachte die
junge Frau . . All das bunte lärmende Leben
eingesargt von der rauhen Hand des Krieges.
Kein Überseedampfer , kein geräuschvolles Frachten-
verladen , keine fremden , wirr durcheinander-
schwirrenden Zungen wie sonst . Nur ein paar
müde Holzschiffe, die still und melancholisch ihre
kurze Fahrt antreten und nicht wissen , ob ihr
Leib nicht die Zielscheibe irgendeines Untersee¬
bootgeschosses wird ."

Sie seufzte leise, während ste vom Fenster
»urücktrat , nahm eine angefangene Handarbeit
vom Nähtisch und begann zu sticheln. Aber ihre
Gedanken wunderten unablässig . .

Die Stille , die vom Hasen heraufstieg und
wie eine schwüle Wolke in dem großen Zimmer
lastete , machte sie förmlich nervös . Sonst hatte
bas bunte Treiben un Hasen ihr Zerstreuung
gewährt , stundenlang hatte sie vom Fensterplatz
liils zugesehen » nd bei Tisch den Bruder oft
aenug mit ihren Beobachtungen unterhalten.
Dabei konnte sie sogar ihr eigenes Leid vergehen

und brachte es fertig , ihrem Manne m den
wenigen Stunden , die er daheim verbrachte , ein
gleichgültiges und unbesangenes Gesicht zu zeigen.

Denn seitdem sie die erste maßlose Ent-
täuschung , den ersten tiefen Schmerz überwunden
hatte , war es ihr Bestreben gewesen , dem
Manne zu verbergen , wie tief sich ihr Stotz
zertreten und zu Boden geworfen fühlte.

Daß er eine andere vor ihr geliebt hatte,
das wäre zu ertragen gewesen , und daS hätte
sie ertragen , aber daß er diese andere unglück¬
lich gemacht hatte , obwohl er sich innerlich noch
immer nicht frei von ihr fühlte , daß die Ehe,
die er einging , ihm ein kühles Rechenexempel ge-
wesen war , und sie selber , Sabine Grotenius.
eine Zahl und nicht mehr wert als die Millionen
des alten Geschäftes , dessen Namen sie trug,
das hatte sie in den ersten entsetzlichen Augen-
blicken des Erkennens wie ein Keulenschlag
niedergeschmettert . g . „

Tagelang lag sie in ihrem Zimmer
eingeschlossen , überwältigt von Ekel und Haß
gegen den , der ihre Liebe m so brutaler Weise
von sich gestoßen hatte . .

Dann wurde sie ruhiger ; nur die Verachtung

IlC <3ie sprach mit ihm über Dinge des täg-
lichen Lebens , iaß ihm bei Tisch gegenüber,
pflegte die Geselligkeit wie frilher - , aber m
ihrem Tonfall war eine kühle Schärfe , die nicht
sortzubringen war , und wenn sie allem waren,
blickten ihre Augen über ,hn hinweg , als sähe
sie ihn nicht . r. . .

Er hatte wiederholt Verfuche gemacht , sie das
Geschehene vergessen ru lasten , brachte ihr

Blumen , kleine Ansmerksamkeiten . Sie ließ die
Blumen ungepflegt verwelken , und die Geschenke
legte sie ihm sorgfältig wieder eingewickelt auf
den Tisch seines Arbeitszimmers . „Quäl dich
doch nicht darum, " bat er einmal . „Wozu
wollen >vir uns gegenseitig unser Leben ver-
bitlern ? "

Sie hatte ihn groß angesehen.
Unser Leben ? Ich weiß von keiner Ge¬

meinsamkeit mehr . Ich lebe mein Leben , du
das deine , jedes wie ' s ihm beliebt . "

Noch einmal versuchte er einzulenken.
„Wir find doch nun einmal verheiratet,

Sabine — "
Da lachte sie aus.

Verheiratet ? Du mußt seltsame Annchten
von " der Ehe haben , Werner I Wozu auch?
Du bist Teilhaber im Geschäft , da hast das
Geld , um dir dein Leben einzurichten . Willst
du noch mehr ? " . .

Eine schneidende Kälte hatte rn ihrem Ton¬
fall gelegen , der einen Abgrund zwischen ihr
und dem Manne öffnete . Seit dem Tage hatte
er jeden Versuch zur Versöhnung aufgegeben.

Sie lebten nebeneinander her wie Fremde,
fremder als Fremde , nur dem Scheine nach
und vor den Äugen der Welt zusammengehörig.

Es war Sabines ängstliches Bestreben ge¬
wesen , ihr Leid fremden Augen zu entziehen;
in der eigenen Familie jedoch erwieS sich dies
auf die Dauer als unmöglich.

In der ersten Zeit hatte Sabines Mutter
bisweilen zum Guten geredet , Bruder und
Schwägerin hat^ n ernste , warnende Worte ge¬
sprochen.

M ^ darsst es nicht so tragisch nehmen , lrebW

^ ^ Bedenke . Kind , was aus eurer Zukunftj

" ^ „Glaubst du , daß ^ nicht unendlich ^
Ehen gibt , in denen der Mann so und schü«
an seiner Frau gehandelt hat?

Sabine zuckte die Achseln und lächelte m
müdes , verbittertes Lächeln.

Es war ja gleichgültig , was die «L
dachten und sagten , aber es verletzte ste, w«
das Zerwürfnis als eme vorübexgehende
stimmung ansahen , ste selbst wohl gar |
großer Reizbarkeit beschuldigten.
ö So verschloß sie die Lippen , wurde l g,
und unzugänglich , wenn jemand aus des v s
das Thema berührte . „M

Die Fernerstehenden wußten von " ^
Denen gegenüber wurde die Komödie ^ j.^ $
lichen Ehe weiter sortgeführt , wenn auch ^ ^
Lächeln von Tag zu Tag müder uno .
bitterter wurde . , . ti?

So vergingen die ersten Jahre der r. . ' ;(j,
es eines Tages hieß , daß ,Krieg
und Werner Asmusten wie Millionen W
dem ehernen Rufe Folge leisten mutzte.

Sabine erfuhr es , ohne mit der W>
zucken. . . . .

Wozu Trauer heucheln bei einer » ^
die für sie wie für Werner in gleicht j
eine Erlösung bedeutete?

Und sie zählte die Tage bis zum. un-
Es war eine Erinnerung , die i>e la»!tz-^ >-iz

verfolgte : Die Straße wogend von »a
>Uniformen : ernste kühne Gesichter dar
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^geinblicöc Luft verkehrSpläne.

s,er geplante mitteleuropäische Luftpostver-Jr  der von uns eingerichtet werden soll,
D offenbar den französischen Ehrgeiz . Des-

die Franzosen sich denn auch schon etwas

f {^taelegt , was ihrer Eitelkeit zu schmeicheln
Wie der . Gaulois ' voll Stolz mit«

werde es noch vor dem Ende dieses
in Nordafrika einen Luftpostdienst geben.

M Wunsch des Postministers sei der Gou-

^“„eur von Algier gegenwärtig damit be-
Msiiat. die Einrichtung eines Luftpostdienstes
M SHgier über Salah nach Tombuctou zu
fiubieren. Das großartigste aber sei , daß die
Wiizosen geradenwegs von Paris bis nach
«buclou ihre Briefe auf dem Luftwege
Men senden können , denn auch Paris und
»^ er sollen durch einen Flugzeugdienst ber*
Men werden . Die schwierigste Strecke sei
siC von Salah nach Tombuctou , in Länge von
MV Kilometer , da es dort so gut wie gar
feine Möglichkeit zu Zwischenlandungen und
Msferausnahme gäbe . Wie man aber dieser

noch anderer erörterter Schwierigkeiten
r,‘err frühen will , weiß der . Gaulois ' an-
leincnb selber nicht, oder er hat in seiner Be¬
geisterung noch nicht darüber nachgedacht.
8 Ebenso gegenstandslos ist ein Luitverkehrs-

jton, der aus England vom Lord Montague
lammt. Lord Montague, dem es darauf an-
WMt , das englische Fliegerheer zu verstärken
utib das Interesse für den Luftkrieg lebendig zu
Jollen, malte in einer Rede in London das
siistverkehrswesen der Zukunft . Er sagte:
Mn mache sich keine ausreichende Vorstellungen

den großen technischen Fortschritten der

Flugzeuge . Nur hier und da höre man etwa,
üoji es gelungen sei , dreißig Personen sieben-
loufenb Fuß hochzuheben oder es werde von

Reise von England nach Italien mit
,,chz Personen an Bord gesprochen . Lord
Montague rechnet innerhalb weniger Jahre mit
liner Reisedauer von sieben Tagen nach Indien

dreiundzwanzig Tagen nach Australien
bei einer Durchschnittsleistung von zwölfhundert
Meilen am Tag , Der Verkehr soll sich in ver¬
miedenen Luftschichten abspielen , jede zwei-
«send Fuß hoch , und zwar sollen Privat-
«oplane bis zu einer Höhe von zweitausend
znß. Handelsaeroplane in der nächsthöheren

in der darausfolgenden schnelle
tzondelskreuzer und in Höhen von sechstausend

zehntausend Fuß die offiziellen Verkehrs-
implane jeder Nation . Eine besondere Lujt-
plizei sorgt für Einhaltung der Vorschriften,
lorb Montague sieht einer so rapiden Ent-
Mung des Luftverkehrs entgegen , daß er
lon vor Kriegsschluß eine Ausarbeitung der
lege, des Signalwesens und der meteorologi-
|en Bedingungen für nötig erklärt.

Wie bei ihren Kriegszielplänen , so zeigt sich
s in diesen Äußerungen der mangelnde Wirk-

chkeitssinn unserer Feinde . Weil man in
Deutschland an einem soliden durchaus erfüll¬
baren Luftverkehrsprogramm arbeitet , muß man

England und Frankreich , 'um den Rekord zu
iglagen, kühne Phantasiepläne ausstellen . Und
" Leser glauben die Kindereien und fühlen sich
Mich in dem Gedanken , wieder einmal Deutsch-

beschlagen " zu haben . Und sei eS auch
Ader nur mit dem Munde.

Von und fern.
Kroßherzog -Ernst -Ludwig -Jubilänuis-

siistnng . Die nunmehr abgeschlossenen Samm-
lungen der Großherzog - Ernst - Ludwig - Stiftung
Wen als Endergebnis die Summe von
“W4300 Mark gehabt . Diese Summe ist im
Mßherzogtum Hessen durch freiwillige Samm-
Wen und Stiftungen zusammengebracht an-
Uch des silbernen Regierungsjubiläums des
Mherzogs im letzten Frühjahr . Der Zweck

den hessischen Kriegern Erholung und Kräfti-
in einem Erholungsheim zu gewähren.

^ Mutwillige Vernichtung von Obst!
K Kaputh wurde am Sonntag eine strenge

wssicht ausgeübt . Die Aufkäufer folgten
) bei der Obstbeschlagnahme den Anord-

' ""gen der Beamten nicht , sondern schütteten
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"Menden Blumenbüscheln an den Helmen und
“ “ - " ' ig funkelnden Augen . Grau und un¬

bewegte sich der Zug durch die Haupt-

„Drei Lilien , drei Lilien — "

dasselbe Lied , das heute die Soldaten des
Wttzuges gesungen hatten , schwoll aus hun-

OKehlen zu den altersgrauen Fassaden empor.
Aen mit verweinten Gesichtem winkten mit
M Tüchern , warfen von den Balkons Blumen

die ausziehenden Krieger.

Sabine beneidete die Frauen , die den ge-
Ä ,Männern nachweinen konnten , die auf
Wiedersehen hoffen konnten oder auf eine

heilige Erinnerung , wenn eine feindliche
% unbarmherziges Werk tat.

vie selbst stand ohne Tränen , während sie
iildgrauem Zuge nachsah.

kr » Morgen beim Abschied hatte Werner ihr
E »d hingehalten . „ Wer weiß , ob wir unS

^chchen , Sabine . Wir wollen Frieden

ib-c

ffcfejji
lind

vuiic  ihm die Hand nicht verweigert,
..^ chatte ihr blasses Gesicht abgewendet.

^ »un stand sie
der andern.

tränenloS inmitten deS
Ein paarmal dachte sie:

fo. vielleicht ein Sterbender , der da auSzieht.
tz . letzte Bille ist Verzeihung gewesen,

darf ihm diese Verzeihung nicht wei-

Af dann verdrängte wieder ein bitterer
die versöhnlichen Gefühle Ob er von

Vs- 11 wohl auch Abschied genommen
Ob er sie wohl um Verzeihung ae-

Körbe voll Kirschen und Johannisbeeren vor
den Augen der Beamten in die Havel ! Anderes
Obst endete zerireten im Straßenschmutz . —
Hoffentlich kann gegen die mutwilligen Ver¬
nichter des gehamsterten Obstes mit " strengen
Strafen vorgegangen werden!

Warnung vor falschen Flaschenposten.
Vor falschen Flaschenposten warnt das Bremer
Generalkommando in folgender Bekanntmachung:
„Es ist in letzter Zeit häufig vorgekommen , daß
Flaschenposten mit Nachrichien , die ohne weiteres
als falsch und irreführend festgestellt werden
konnten , aufgefunden wurden . So handelte es
sich unter anderem um Lebenszeichen von
U -Boot -Besatzungen , deren Boote angeblich ge¬
sunken sein sollten , die sich aber tatsächlich wohl¬
behalten auf der Fahrt oder in der Heimat be¬
fanden . Es ist klar , daß durch solch groben
Unfug unter Umständen eine schwere Beun-

Stadi wohnen , bis 1500 Mark Jahreseinkommen
haben und bedürftig sind , eine Ehrengabe am
Sedantage,

Die Heidel - oder Waldbeerernte liefert
in diesem Jahre solch gute Erträge sowohl im
westfälischen Sauerlande als auch in den
Wäldern des Münsterlandes wie ka » m in
einem Jahre zuvor . Die Festsetzung des Ernte-
termins ist diesmal von den Regierungspräsi¬
denten den Landräien übertragen worden ; gleich¬
zeitig ist das übliche Abkämmen , das die Beeren-
sucher meist vornehmen , und das Abreißen der
Sträucher bei Strafe verboten . Obwohl die
Höchstpreise für Beeren festgesetzt sind , nehmen
die Händler jetzt zu Beginn der Ernte den drei-
und vierfachen Betrag.

Weibliche Versteigerer . Das Groß¬
herzogliche Ministerium in Oldenburg hat die
Witwe eines gefallenen Versteigerers als Ver-

önfere G-Boot -6rfolge vom Januar 1916 bis Juni 1917.

Im Monat Juni sind nach den eingegangenen
Meldungen an HandelSschiffraum durch kriegerische
Maßnahmen der Mittelmächle über 1000000 Br .»
Reg, - To . versenkt worden . Seit Eröffnung des un¬
eingeschränkten U - Boot - KriegeS wurden im Monat
Februar 781500 Raumtonnen , im März 885 000,
im April 1091 000 und im Mai 869 000 ver¬
nichtet . Diese Ziffern sind aber durch nachträglich
eingeiausene Meldungen stellenweise noch erhöht
worden , so daß sich unter Hinzurechnung dieser
Nachzügler die Riesensumme von 3 655 000 Br .»
Reg .- To . ergibt , die seit Beginn des uneingeschränkten

U - Boot - Krieges von Anfang Februar bis Ende
Mai insgesamt vernichtet wurden . Nun kommt die
erfreuliche Meldung , daß der Juni eine Beute von
mehr als 1000 000 ergeben hat . Der Nekord-
monat April mit 1091000 Reg .- To . ist mithin
vom Juni ganz oder annähernd wieder erreicht . Es
sind also in den ersten fünf Monaten des unein¬
geschränkten U - Boot - Kriege ? über 4 655 000
Br .- Reg . -To . versenkr worden , so daß unfern
Feinden daS absehbare Ende immer mehr vor Augen
stehen muß.

ruhigung der Angehörigen , die die Echtheit der
Flaschenposten nicht gleich beurteilen können,
herbeigeführt wird . Abgesehen davon , macht sich
der Urheber einer solchen Flaschenpost durch
Verstoß gegen das Belagerungszustandsgesetz
schwer strafbar . Es kann daher nur ernstlich
vor solch groben Unfug , der für den Betreffenden
selbst wie auch für seine Mitmenschen die schwer¬
wiegendsten Folgen haben kann , gewarnt
werden . "

Ehrengabe an Veteranen . Die Stadt
Dortmund gewährt den Veteranen von 1864,
66 und 70 -71 , die mindestens 5 Jahre in der

beten hatte wegen seiner Ehe mit Sabine Gro-
tenius , deren Leben er zerstört hatte?

Und sie verbiß sich in diesen Gedanken und
verhärtete ihr Herz wie zuvor.

Ob die andere wohl um ihn trauerte , ihm
nachweinte?

Sabine hatte ihre Nebenbuhlerin niemals
gesehen , wußte auch nicht , ob Werner während
der letzten Jahre die alten Beziehungen noch
aufrecht erhielt , aber sie erfuhr bisweilen durch
Dritte von der jungen Malerin , die sich durch
innige , anspruchslose Landschaften einen gewissen
Ruf geschaffen hatte , und eS durchzuckte sie wie
ein stechender Schmerz , wenn sie irgendwo in
einer Kunsthandlung auf ein Bild mit dem
Namen Franziska Wätjens traf.

Ob diese Frau überwunden hatte?
Sabine Asmussen hatte ein stumme ? Achsel¬

zucken und ein bitteres Lächeln zur Antwort , so
oft die Frage sich vor ihre Seele drängte.
WaS kümmerte sie fremdes Leid ? Sie hatte
genug an ihrer eigenen Bürde zu tragen,
und da war keiner , der ihr dabei geholfen
hätte.

So gingen die ersten KriegSwochen ins
Land.

In der großen Wohnung der Asmuffens
am Hafendamm herrschte unheimliche Stille und
Leere.

So lange Werner zu Hause war , hatte
Sabine gewisse Haussrauenpflichten zu erfüllen
gehabt : es war ihr Ehrgeiz gewesen , daß der
kühle , gleichgültige Riechanismus des Haus¬
haltes tadellos sich abrollte , und sie hatte dabei
eine Ablenkuna von ibr - n ouälenden Gedanken

steigerin bestellt . In einigen oldenburgischen
Amtsgerichtsbezirken gibt es auch weibliche
Gerichisvollzieher.

Elsenbahnzusammenstost . Auf der Neben¬
bahn Alienkirchen stießen zwischen den Stationen
Oberarlach und Drintfcheid ein Personenzug und
ein Güierzug zuiammen . Beide Lokomotiven
und 9 Wagen wurden beschädigt . Ein Schaffner
wurde getötet , 7 Reisende schwer verletzt.

Grubenexplosion . Auf dem Schacht Pluto
der Zeche „ Wilhelm " fand eine Grubenexplosion
statt . Mehrere Bergleute sind getötet und eine
Anzahl verletzt worden.

und Grübeleien gefunden . Seitdem Werner im
Felde war , waren auch diese Pflichten hinfällig
geworden . Sie hatte das Interesse für die
Mahlzeiten , für die Ordnung der Zimmer ver¬
loren , ließ die Dienstboten nach eigenem Er¬
messen schalten und wallen und empfand immer
quälender und drückender die Leere und Inhalt-
losigkeit ihres eigenen Daseins.

Bisweilen war sie in der ersten Zeit zu ihrer
Schwägerin Beate hinabgestiegen , die in ihrem
Salon Berge von Wolle und Leinenzeug an¬
gehäuft hatte und eifrig für Lazarette nähte
und strickte.

Sabine hatte der Schwägerin dabei geholfen,
über Krieg und Bekannte gesprochen und über
die drolligen Erzählungen des kleinen Johannes
gelächelt , der beim Garnwickeln und Zuschnei¬
den half.

Bei der Heimkunft empfand sie dann die
gähnende Leere der großen Zimmer doppelt so
schwer als zuvor , manchmal war ' S wie ein
Grauen vor der grenzenlosen Einsamkeit ihres
Lebens über sie gekommen.

Wenn sie wenigstens ein Kind gehabt hätte I
Dann wäre alles leichter zu tragen gewesen.
Aber so würde die Stille und das Alleinsein
niemals eine Ende nehmen.

Von Werner kamen Briefe , kurze , trockene
Berichte im Telegramniflil , unpersönlich und kühl.

Sabine kräuselte beim Lesen spöttisch die
Lippen . Er hielt sich für verpflichtet zu schreiben,
der Leute wegen . Wie rührend!

Sie antwortete ihm nicht , nur als Weih¬
nachten kam , packle sie allerlei bunte Kleinigkeiten
zusammen und schickte sie int » Feld.

Irbcrall Rcgenwettcr . Die mehrmonat¬
liche Periode der heißen itnb ' trockenen Witte¬
rung hat mm auch in den Landesteilen , in
denen die Dürre am längsten gedauert hat , ihr
Ende gesunden . Es herrscht auch sin mittleren
Norddeutschland kühles und regnerisches Wetter,
nachdem hier nochmals einige warme und
trockene Tage vorangegangen waren . In West¬
deutschland lagen die Temperaturen dort für die
Jahreszeit recht niedrig , namentlich nachts und
morgens ; vielfach Herrichten im Rheingebiet
morgens nicht mehr als 10 Grad Wärme . Am
wärmsten war es im Südosten Europas , wo
allgemein 30 Grad Wärme überschritten wurden.
Es scheint , daß die regnerische Witterung in
Mitteleuropa nun nicht sobald ihr Ende finden
wird , und daß auch diejenigen Gebiete Deutsch¬
lands , die bisher am meisten unter dem Mangel
an Niederschlägen gelitten haben , demnächst er¬
giebigere Regenfälle abbekommen werden.

Revokvcrattcntat auf einen spanischen
Bankdirektor . Der frühere Abgeordnete von
Tarragona , Juan Caballe , gab in der spanischen
Kreditbank in Madrid auf deren Verwaltungs¬
vorsitzenden Marquis Conina einen Revolver¬
schuß ab , weil der Marquis sich geweigert hatte,
Caballe einen von ihm gewünschten bedeutenden
Kredit zu gewähren . Cortina wurde schwer am
rechten Arm verwundet ; auch ein Bankange¬
stellter wurde verletzt . Der Angreifer wurde
verhaftet.

Volkswtfcbaftücbeö.
Maßnahmen gegen die Wildschäden . Die

in letzter Zeit sich mehrenden Klagen über Wild¬
schäden haben das Knegsernährungsamt veranlaßt,
bei den Bundesregierungen vorstellig zu werden.
Wenn nötig , sollen die Militärbehörden zur Mithilfe
herangczogcn werden . In Preußen hat der Land-
wiitichastSminislcr bereits durch einen Erlaß verfügt,
daß in Jagdbezirken mit starkem Witdstand und un¬
genügendem Abschuß beim zuständigen General¬
kommando ein zwangsweiser Abschuß zu beantragen
ist . Daneben soll den Nachbarn von Jagdrevieren,
in denen übermäßig geschont wird , jede zulässige
Erleichterung gewährt werden.

Gericblsballe.
Berlin . Wegen Entführung einer Minderjäh¬

rigen wurde der Waschmeister Ernst Götze vor der
Strafkammer zur Verantwortung gezogen . Der An¬
geklagte war bei dem Besitzer einer Waschanstalt in
Avlershoi angesielll . Eines Tages war der Ange¬
klagte mit der 18jäürigen Tochter entflohen . Letztere
halte einen Posten Wäsche im Werte von 300 Mark
mitgenommen , die von den beiden bald verlaust
wurde . Das Pärchen fuhr zunächst nach Witten¬
berg und hielt sich dann kurze Zeit in Leipzig auf.
Von dort kehrten beide nach Wittenberg zurück und
von hier aus schrieb das Mädchen einen Brief an
ihren Bruder , und dadurch erfuhr der Vater den
Aufenthalisort der Tochrer , die er schleunigst von
dort znrückyolie . Das Schöffengericht hatte den An-
geklagien , dem da « Mädchen treiwillig gefolgt war,
zu 3 Monaicn Gefängnis verurleilt . Die hiergegen
cingelegie Berufung wurde von der Strafkammer
verworfen.

bullige Gehe.
Notwendige Reinigung . Besucherin: „Aha,

da unten iviclen ja die Zwillinge ; welches ist denn
nun der Max und welches der Alfred ? " — Mutter:
„Ja , so kann ich sie auch nicht auseinander kennen,
da müssen sie erst gewaschen werden — der Max hat
Sonuncrsprossen !" t,Megg . Bl .' )

Sein Anteil . „Ja , schämt ihr Bengels euch
denn nicht , alle drei auf den einen los zu prügeln ? "
— „ Er hat uns gesagt , beim Nachbarn ging ' s fein,
Apfel zu stehlen , — wir sollten ihm aber auch welche
milbringen . Und nun Iriegt er seinen Anteil von
dem , was wir erwischt haben . " (,Mcgg . Bl .' )

Seine Zukunftspiäne . Eine alle Dame, die
öfters das Gefängnis besuchte , ließ sich in ein
freundliches Geipräch mit einem Einbrecher ein , der
zu einer langen Freiheitsstrafe verurteilt war und
der ihrer Meinung nach alle Anzeichen einer Besse¬
rung seiner Gesinnung merken ließ . „ Sagen Sic
mir, " meinte sie , „ haben Sie schon irgendwelche
Pläne lür ihre Zukunft , wenn Sie hier entlassen
werden ? " — „ Jawohl , gnädige Frau, " antworlele
der hoffnungsvolle Einbrecher , „ ich habe mir bereits
Pläne von zwei Banken und einem Postamt ver¬
schafft . " Die Icurjeligc Dame brach das Gespräch
»nveriiiillelt ab . 11

„Für deine Kompanie, " schrieb sie dazu.
Und als Aniwort kaum ein lustiges Gedicht,

von Herrn von Sauden verfaßt und von allen
Offizieren der Kompanie unterzeichnet.

„Es war großer Jubel unter den Leuten,"
schrieb Werner . „ Viel arme Kerls sind dar-
unier » die keine Ellern mehr haben , und bei
denen niemand daran denkt , ihnen eine Weih¬
nachtsfreude zu bereiten . Ich habe sie in deinem
Namen beschenkt , und selbst ein fröhliches Fest
dabei gefeiert . " —

Er feierte fröhliche Feste da draußen ! Und
sie hatte bei Beate in den Lichterglanz des
brennenden Tannenbaumes gestarrt und sich
unglücklich gefühlt . Wie ungerecht daS Schicksal
doch war l

Aber der Gedanke an die armen Soldaten,
die durch sie zu einer Weihnachtsfreude gekommen
waren , tat ihr doch wohl . Sie schickte jetzt öfter
und malte sich dabei die glücklichen Gesichter der
Empfänger aus.

Es war ein kleiner Trost in ihrer Einsam¬
keit , aber ein Trost , der nicht von Dauer war,
und der ihr nur über einen Teil der langen
Stunden hinweghelfen konnie . Sie las viel
Zeitungen und verfolgte die Kriegsberichie.

„Es geht im Frühling zu Ende, " sagte
Beate . „ Hans meint April wäre das Äußerste . "

Johannes Grolenius , jetzt der Alleinverlreler
der alten Firma , war in letzier Zeit auffallend
gealtert . Seine kühne » , inarlanlen Züge hatte»
einen Ausdruck nervöser Spannung bekommen,
und um die Augen gruben sich liefe Schatten,
die von schlaflofeu Nächlo » re eien.
No r iFortwtz'mg folgt.)



Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Sefcen und Gesundheit em , um den

Sieg zu erringen . Uns daheim ist es die Pfl .^ r, die Geldkraft Deutschlands hoch¬
zuhalten gegenüber ^ dcm Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vernichten.
-Die , Grundlage )̂unseres Wirtschaftslebens ist die

2 Hasen,
(1  Häsin, und ein 6 Wochen
alter Hase) zu verkaufen.

Erkach, Limburgerstraße 21.

Schöne

Ferkel
zu haben bei

Reichsbank.
wilh. wen;. Cornberg,

Eichbornstraße Nr. 10.

Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz , der es ihr ermöglicht , Banknoten aus-
zugebeii und den Wert deutschen Geldes im Fnlande und Auslande
Ihren Goldschatz7zu stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht . Es
hat sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg
gebildet und Sesctiäktsstellen

kör den Hnkauf von Geldsachen
m Limburg in den Räumen des Voeschutzvereins . Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10 — 1 Uhr , und

in Caniteg und Niederseiters in der Apotheke
3HT geöffnet zu den üblichen Geschastrstunden jeden Tag

errichtet , in welchen Goldsachen aller Art , Ketten , Ringe , Armbänder , Uhren
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigte ' Sachverständigen zum vollen
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbaiik zugesührt werden

w

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufssielle!

Kaufe gebrauchte

Zecktflaschen.
Fritz Stotz,

Eschhofen bei Limburg.

Bmtliciie Nachrichten.
Fleischkarten.

Die Grenze bis zu der die Rückvergütung auf ^
Fleischpreise zuständig ist , wird Hiermit auf 70 Mk . bett
Staatssteuersatz von 60 Mk . neu festgestellt.

Die betr . Kreisfleischkarlen können bei mir in sog,
Z. Karten umgetauscht werden.

Camberg. den 16. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Stöbt, verkaufv. Handkäse
am Dienstag , den 17. d . Mts .. Nachm , von 5— 5 ein¬
halb Uhr , für die Nr . 1- 300 der Brotliste.

Milchkuhbesitzer sind ausgeschlossen. Stück 2z
Pfennig.

Camberg. den 16. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Tüchtiges zuverlässiges

Hausmädchen
ober saubere

Monalssrau
für sofort gesucht.

Zrau Paul Richter.
Camberg , Dahnhofstratze 35.

Pergament-

Wenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt , bringt ihr das Opfer
dem B a t e r I a n d e, und es wird durch die Aushändigung eines Gedenkblattes
ehrenvoll anerkannt.
r,eJn Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung und
L. lehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern

bereit sein.

per Ausschuss:

MW . Laiidrat (Westerburg ). BOlÖUS, Oberlandmesser , öllllsll . Eisenbahndirektor
DeilZBellel Direktor . GMoser , Stadtbaumeister . GttHiMiel. Rendant , haetteil . ge.,
meister . YeÜiNg Forstmeister (Wallmerod .) tzeiMichskll. Oberstleutnant . heil «. Gym-
nasialdirektor (Hadamar ). MW Domdekan , Prälat . hgsMUNN. Amtsgerichtsrat (Renn¬
erod ) . KGlleuer Mühlenbesitzer (Mühlen ) , kotttzaiis . Vorschußvereinsdirektor . Kutten-
hlllh Kaufmann . LuwUlZelk. Apotheker (Camberg ). LillslsAlUg. Reichsbankvorstand . tt
MM . Landgerichtspräsident . MUS . Kaufmann . Mlllllier . Fabrikant . MffllUS . Dekn
Springorum . Oberregierungsrat . Duguer . Buchdruckereibesitzer.

papier
empfiehlt die Buchdruckere;

und
amtliche

in hilisdienstpklichtiger
keschnitigung

werden für s o f o rt gesucht.

MMMtUis Mn
Walderdorf er»Hof.

- - Gültig ab 1. Juni - -
Preis 20 Pfg.

vorrätig in der

Buchdruckerei

Wilhelm Hmmelung,
Camberg.

finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

RI■

durch Xoamoo -Tafoln. Über den Ställen befindlich »»* l*«'Uwr
gesund . Das Tropfen w:rd vermindert , Holzwerk vor Fä.jInJs» .
schützt . Oeassr n !a Gewölbe . Wustar Prospekt ft frei#

August Wilhelm Andernach , Ecuel am Rhein,' )

TP
Trauer -Bilder

I fürg-U ilene Krieger
liefert sauber und preiswert

: : in kürzester Frist die : :

a W. Anntlui,

Städtischer verkauf von
Hlmbeermannkladk

iei Hartmann und Krings . Pfund 1.40 Mark.

mrumGmimkit üasdien-falirplflne

Amtliche Tagesberichte.
W . T . B . Grotzes Hauptquartier . 1k. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Gestern morgen versuchten die Engländer in drei¬

maligem Angriff die bei Lombartzyde verlorenen Stel-
ungen zurückzugewinnen ; stets wurden sie verlustreich

abgeschlagen . Das tagsüber mäßige Feuer schwoll abends
sowohl an der Küste , wie von der Yser bis zur Lps zum
tarken Artilleriekampf an , der auch nachts blieb . Vom

La Bassee -Kanal bis auf das Südufer der Scarpe war
in den letzten Tagesstunden die Feuertätigkert gesteigert.
Nordwestlich von Lens und bei Prosnes wurden starke
englische Erkundungsabteilungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In heftigen , aber vergeblichen Angriffen bemühten

sich die Franzosen , die von uns südlich von Courtecon
genommenen Stellungen zurückzuerobern . Hier , wie bei
gescheiterten Angriffen südlich des Gehöftes La Bovelle
hatten sie schwere Verluste . Auch nordöstlich von Vlllerh
im Vesle -Tal schlug ein Vorstoß des Femdes fehl . $
der Westchampagne waren einige unserer vorderen Gra¬
ben bei Abschluß der gestrigen Kämpfe in Femdeshand
geblieben . Während am Hochberg am Abend wreöer
zurückgewonnene Gräben nicht dauernd behauptet tour*
den , ist am Pöhlberg unsere alte Linie wieder erreicht.
Mit kurzer Unterbrechung während der Nacht dauerte
lebhafter Feuerkampf auf dem westlichen Maasuser an.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen Ostsee uiid Karpathen lebhafte Gefechs-

tätiakeit nur bei Riga und südlich von Dünaburg . I"
den Waldkarpathen wurden mehrfach russische Stre , ab-
teitungen vertriebeii . Am Donau - Delta wiesen bulga¬
rische Streifabteilungeii einen russischeii Ueberfall durch
Gegenstoß ab.

Mazedonischen Front
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

Der amtliche Adendbericht.
Berlin . 16. Juli , abends . (WTB . Amtlich.)

Im Westen mehrfach lebhafte Feuertätigkeit , im lüften
keine größeren Kampfhandlungen.

BoMrtiierang Oec feile auf Oec 3nfelM««/vm . rt C“r..TI
WTB . Berlin . 16. Juli . (Amtlich.) Die Hafenanlagen

von Ar en s bu r g und die r u f s i s che S e e fl u g st a t i °
Papenh olm auf der Insel Ssel wurden von den d»r
zeuggeschwadern der östlichen Ostsee in den letzten Tagen
derholt und erfolgreich mit Bomben angegriffen . Die
zeuge sind sämtlich unversehrt zurückgekehrt.
s y  Der Chef des Admiralstabes der Manne.

vom U-Soot-tCrieg.
WTB . Kopenhagen , 16. Juli . (Nichiomil .) Das

rium des Äußeren gibt bekannt , daß die danUM
Dampfer „B o r d i n g b o r g" auf der Reise von
nach Huelva mit Kohlrn und „M . B . Ma nal"  auf
Reise von Lama nach England mit Erdnüssen , sow'e
dänische Bark „Atlantic"  snf der Reise von Cadiz
Korsör mit Kohlen versenkt worden sind.
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Amerttamsche Truppen an der
Gens , 16. Juli . Über eine Beförderung amerika»'̂evens» rr>. ouu . « « i «in « c|»iunu .iS ^5

Truppen von einem französischen Hafen nach der Fron
berichtet : Die aus 35 bis 40 Waggons bestehendenj
enthalten sehr viel Gepäck , bei dessen Verladung 1 nt„
Kriegsgefangene Verwendung finden . Unter Sen oen A»Süd-

Mannschaften befinden sich Zahlreiche Leute aus den ^
stauten , aus Texas usw., die das Publikum in der ^
Bahnhofes mit Reiterkunststückchen unterhalten.

Lokales und vermischtes
gzech-

* Camberg , 17. Juli . Anfang August kommen auf* $
nunq der Stadt zur Abgabe an die Einwohneffch^
Weideschweine im "Gewicht" von durchschnittlich 1 Ist - **
mäßigen Preise von etwa 115 Mk . pro 100 Pfund.
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